
Glossar

Objekttyp: Index

Zeitschrift: Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaften beider Basel

Band (Jahr): 3 (1998)

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



962 Flora von Basel und Umgebung 1998

Glossar

absonnig: + nordexponierte Freilandstandorte (Felsen,

Waldränder, Mauern usw.) mit geringer
direkter Sonneneinstrahlung, aber reichlichem
Himmelsstreulicht,

adventiv: vorübergehend in Bahn- und Hafenanlagen

erscheinend, mit Bahn- und Schiffsladungen
eingeschleppt (s. Kap. 5.7.).

Altwasser: vom Hauptfluss abgetrenntes, ruhiges,
v.a. von Grundwasser gespeistes Gewässer,

anmoorig: m Moor ubergehende Boden,
anthropogen: vom Menschen geschaffen.
Aue: a) Rezente Aue (Aue im engeren Sinne): Zone

beidseits eines Flusses oder Bachs, die periodisch
(ein bis mehrere Male jährlich) oder episodisch
(zumindest bei Spitzenhochwasser)
uberschwemmt wird - b) Holozane Aue (Aue im
weiteren Sinne): historisches Überschwemmungsgebiet,

heute dank Hochwasserdammen nicht mehr
uberschwemmt, doch + grundwasserfeucht.

Auenwald: Wald in der Aue, v.a. von Pappeln, Weiden,

Erlen, Eschen gebildet,
basenreich (Boden):

Basen sind chemische Stoffe, die negativ geladene
Ionen (z.B. OH~ oder HCO3") abspalten. Als
Gegenspieler der Säuren, welche positiv geladene
Wasserstoff-Ionen (H+) abspalten, können die
Basen saure Wasserlösungen neutralisieren, d.h.
den pH-Wert der Bodenlösung erhöhen.
In unserem Untersuchungsgebiet ist es vor allem
der Kalkgehalt, der mit dem Puffersystem
CaC03/Ca(HCC>3)2/H2C03 die Versauerung der
Bodenlösungen verhindert.
In kalkfreien (silikatischen) Gebieten können an
Stelle der Kalzium-Ionen auch Magnesium-, Kalioder

Natrium-Ionen basisch wirken, d.h. der Bo-
denversauerung entgegenwirken. Dann spricht
man von kalkarmen, aber doch basenreichen
Boden. Basenarme Boden, z.B. Torfböden, hingegen
können durch die Einwirkung der Humus-Säuren

sehr stark versauern.
Baumhecke: durch hochgewachsene Baume (z.B.

Eschen) verstärkte Hecke, oft aufLesesteinriegeln
oder an Gelandekanten.

Baumscheibe: begrenzter, unversiegelter, bewuchsfähiger

Wurzelbereich von (gepflanzten) Baumen
in Alleen, an Strassen und auf Plätzen (im Gegensatz

zur durchgehenden, mehrere Bäume
umfassenden Baumrabatte).

Begrunungssaat: meist aus Grasern (oft in Kultursorten)

bestehende Saat zur raschen Begrünung
von (meist baubedingten) Erdblossen, Böschungen

usw.
Berme, Bermenmauer, Uferberme: gemauerte,

schräge Uferbefestigung an Flüssen, seltener an
Bachen.

bestossen: beweidet; - unterbestossen: unternutzt,
Nachwuchs überwiegt Nutzung, tendenzielle
Verbrachung; - uberbestossen: ubernutzt,
Nutzung überwiegt Nachwuchs, Gefahr von Blossen,
Trittschäden, Erosion.

Blockschutt: von alten Felssturzen herrührende, ±
stabilisierte Ansammlung grosserer, köpf- bis
hausgrosser Steinblöcke.

Blumenwiese: blumenreiche Wiesensaaten von oft
zweifelhafter Zusammensetzung; v.a. im Zuge
von Naturschutzmassnahmen angesät.

bodenständig: einheimisch, nicht angepflanzt.
Brache: jeglicher Bestand, der aus vormaliger, jetzt

aufgegebener agrarischer Nutzung als Acker
oder Grünland hervorgegangen ist (vgl. auch
,Ödland').

brachliegend: siehe,Brache'.
Bruch: (mittelhochdeutsch Brook Wasser) Wald

auf Sumpf- oder Torfboden mit extremer
Staunässe, teils im Wasser wurzelnd.

Buntbrache: (vorübergehend) stillgelegte Ackerflache,

eingesät mit Mischungen von Ackerbegleitern
und Ruderalpflanzen teils zweifelhafter

Provenienz.

Buschwald: von Natur aus niederwüchsiger Waldbe-
stand mit knorrigen, gebuschartig wachsenden
Baumen und zahlreichen Sträuchern; v.a. auf Felsen.

Einwuchs: durch Aufgabe der Wiesen- oder
Weidenutzung neu entstehender Wald (meist vorwachsende

Waldrander).
epiphytisch: nicht parasitisch auf anderen Pflanzen

wachsend, z.B. in Astgabeln, in rissiger Borke von
Baumen usw.

Erdanriss: durch Tritt oder Erosion bedingte Blosse
an Steilböschungen.

eutroph: bei Gewässern und nassen Boden:
nährstoffreiche Verhältnisse.

Feldgarten: Gemüse- oder Blumengarten ausserhalb

des geschlossenen Siedlungsgebiets.
Feldgeholz: kleineres, aus Strauchern und Baumen

zusammengesetztes, von Kulturland umgebenes
Gehölz.

Felsband: langgezogene, ± scharf abgesetzte felsige
Zone, oft innerhalb des Waldes.

Felskrete: ± scharfer, bewaldeter oder unbewaldeter
Grat eines Felszuges.

Fettwiese: ertragreiche, meist regelmässig gedüngte
und mindestens zweimal jährlich geschnittene
Wiese.

Flachmoor: im Gebiet: von hartem (mineral- oder
kalkhaltigem) Wasser durchsickerte ungedungte
Sumpfpflanzenvegetation.

Flur: allgemeine Bezeichnung fur kraut- und
staudendominierte Vegetation (nicht Rasen).

Forst, Aufforstung: künstlich angelegter ± dichter
Baumbestand, oft Monokultur einer einzigen
Baumart.

Geholzpioniere: erste Geholze in Brachen und auf
offenliegenden Boden.
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Geophyt: Pflanze mit unterirdischen Überdaue-
rungsorganen (Knollen, Zwiebeln, Rhizomen)
und zeitweise absterbenden oberirdischen Organen;

- geophytenreich: Vegetation mit verschiedenen

Geophyten wie Marzenglockchen,
Gelbstern, Milchstern, Traubenhyazinthe, Lerchensporn

u.a.
gestört: siehe,Störung'.
Grundungung: Ansaat von meist stickstoffanreichernden

Pflanzen (z.B. Klee, Luzerne, Büschelschon)

anstelle mineralischer Dungung; auch zur
Bodenerholung oder -lockerung.

Grünland: Wiese, Weide oder Ried, landwirtschaftlich

genutzt.
Hackfrucht: Kulturen, die gehackt (z.T. auch

gepflügt) werden: Gemüse-, Kartoffel-, Rapsäcker,
Garten.

Hain: Baumbestand mit ziemlich geschlossener
Kraut-Gras-Schicht und wenig Sträuchern.

Halmfrucht: Getreidekulturen.
Heide: niedriger (20-150 cm hoher), ± geschlossener,

von Trockengebuschen durchsetzter Bewuchs auf
nährstoffarmen Böden, der infolge Trockenheit
und Nahrstoffarmut nicht landwirtschaftlich
genutzt werden kann; im Gebiet nur über
Flussschotter.

Hochstauden (-flur): vorwiegend 1-2 m hohe,
ausdauernde Pflanzen, ohne Gehölze.

Hochwald: aus Kernwüchsen oder Samenbaumen,
10-30 m hoch, oft ± arm an Unterholz.

holozäne Aue: siehe ,Aue'.
initial: den Anfang machend, pionierhaft.
Kalkscherbenhalde: von scherbig zerbrochenem

Kalkgestein, meist Dogger, dominierter Hang;
wenn bewaldet, ± stabil.

Kaverne: kavernenreicher Schuttboden hat viele
(luft-) feuchte Hohlräume.

konsolidiert: gefestigt (durch Setzung, Durchwur-
zelung).

Krautgarten: siehe,Feldgarten'.
Lesesteinhaufen: in Feldfluren oder an Ackerran-

dern auf Haufen gesammelte Steine.
Lesesteinriegel: mauerartig verlängerte Lesesteinhaufen.

Magerweide: schwachwuchsige, nur durch Weidevieh

und daher kaum oder schwach gedüngte
Weide.

Magerwiese: ertragsarme, meist nicht oder nur
schwach gedüngte Wiese.

Mauerfuss: Bereich an der Basis einer Mauer.
Mauerkrone: oberer Abschluss einer Mauer;

bewachsen, wenn fugen- und spaltenreich.
mesotroph: bei Gewässern und nassen Boden: massig

nährstoffreiche /-arme Verhaltnisse.
Mischwald: aus Laub- und Nadelbäumen

zusammengesetzter Wald.
Mittelwald: traditionelle Waldnutzungsform tieferer

Lagen (v.a. Rheinebene, Sundgau) mit
^hergehaltenen' Stämmen von Edelhölzern (Eichen,

Kirschbaum u.a.) für Bau- und Möbelholz und
niederer, alle 10-20 Jahre genutzter ,Hauschicht'
(Stockausschlage) für Brennholz (Hagebuche,
Feldahorn u.a.).

Naturgarten: mit einheimischen Pflanzen (oder
zumindest vom Typus her den einheimischen Pflanzen

nahestehenden Arten) bestückter Blumengarten.

Niederwald: alte Waldnutzungsform, aus mehr-
schäftigen bis ca. 10 m hohen Bäumen bestehender

Wald (Umtriebszeit 15-20 Jahre); noch vereinzelt

praktiziert auf der Blauensudseite.
nitrifiziert: mit Stickstoff (Nitrat, Ammonium)

angereichert, uberdungt.
Ödland: ± ungenutztes, zuwachsendes Industrie-,

Acker- oder Rebland.
oligotroph: bei Gewässern und nassen Boden: nahr-

stoffarme Verhaltnisse.
Pioniere, Pioniervegetation: Erstbesiedler von

unbewachsenen, meist rohen Böden ursprunglich
vor allem der Flussauen, von Hangrutschen,
Steinschlagen usw., aktuell mehr auf kunstlichen
Aufschüttungen, Dämmen, Kiesplatzen usw. in
Industrie-, Hafen- und Bahnanlagen (siehe Kap.
2.3.5., Seite 24).

Quellflur: von Quellwasser langsam durchrieselte
Vegetation.

Rabatte: Pflanzbeet, Strauchbeet im öffentlichen
Raum und in Garten.

Rasen: mehr oder weniger kurzwuchsiger, uberwiegend

grasiger Pflanzenbestand, der durch Bewei-
dung, Mähen oder periodische Überflutung an
Gewässern erhalten wird.

Ried: gemähter oder belassener Grasbestand auf
feuchtem Boden, meist mit Seggen (Riedgrasern)
und Binsen.

Rieselschutt: instabile Steinschutthalden mit lockerem,

nachrutschendem Bruchgestem von kleinem
Durchmesser.

Röhricht: aus hochwüchsigen rohrartigen Pflanzen,
z.B. Binsen, Schilf, Rohrkolben bestehende
Ufervegetation, teils auf nassem Boden, teils im Wasser

wurzelnd.
Ruckegasse: ± regelmassig gebrauchte Schleifbahn

fur gefällte Baumstamme im Wald.
Ruderalvegetation: regelmassige Störungen (s.

dort) ertragende oder sogar erfordernde, z.T.
kurzlebige Kraut-, Stauden- und Geholzbestande
auf Qdland, an Weg-, Strassen- und Feldrändern,
in Industrie-, Bahn- und Hafenarealen, auf
Lagerplatzen, in Kiesgruben, auf Erd-, Kies- und
Schuttdeponien, an Kompostplätzen usw.

ruderal, ruderalisiert: m obigem Sinn beeinflusst.
Saum: krautiges, grasiges oder staudiges Vegetationsband

entlang von Geholzen, Mauern, Ufern,
Wegen usw.

Scherrasen: häufig (5-20mal im Jahr) tief gemähter
Zier-, Spiel-, Liegerasen in Garten, Parks und
Grünanlagen.
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Schlag, Schlagflur, Waldschlag: grossere, geschlagene
Flache im Wald; durch Versamung (Kernwüchse),

Stockausschlag oder Anpflanzung wieder in
Wald übergehend.

Schrebergarten, Familiengarten: Pflanzgarten in aus
dem Siedlungsgebiet ausgegliederten eigenen
Arealen.

Staudenflur: Vegetation mit vornehmlich mehrjährigen,

± hochwüchsigen Krautpflanzen, ± ohne
Graser.

Stockausschlag: aus dem Strunk neu ausgeschlagene
Stamme / Schäfte eines Gehölzes, z.B. bei

Hainbuche, Linde, Hasel.
Störung: einmalige, oft aber regelmässige Einwirkung

auf Boden und Vegetation;
- mechanische Störungen: Aufschürfen, Umgraben

(ohne nachherige Kultivierung), Befahren,
Lagern von Material, Deponieren von Schutt, Tritt,
Verbiss;

- chemisch-physiologische Störungen: durch Nährstoffe

(Phosphat, Nitrat, Staub); siehe auch Ru-
deralflur, Ruderalvegetation.

subspontan: selbständig verwildert, meist aus
nahen angepflanzten Bestanden stammend.

Trittflur: regelmassig betretene (oder befahrene)
Vegetation auf Fusspfaden, Fahrwegen, Spielplätzen

usw.
Umtrieb, Umtriebszeit: je nach Baumart unter

wirtschaftlichem Gesichtspunkt höchstes Nutzungsalter.

unterbestossen: siehe ,bestossen'.
Unterholz: Strauchschicht innerhalb eines Waldes.
verbracht: nicht mehr genutzte Wiesen, Weiden,

Acker, Rebberge.

verfilzt: mit vorjährigem, strohigem Graswuchs
bedeckte Flache; Neubewuchs oder Gedeihen von
Magerwiesenarten, z.B. Orchideen, und z.T. auch
Gehölzen gehemmt,

vergandet: vernachlässigtes Wies- und Weideland,
verhagert: Bereiche in Wäldern, an Waldrändern, im

Traufbereich von Bäumen, an Waldwegen und
Gelandekanten, wo im Oberboden Nährstoffe
und Basen ausgeschwemmt wurden, mit Mager-
keits- und Säurezeigern wie Heidelbeere, Heidekraut,

Wachtelweizen, Berg-Platterbse,
Gebräuchlichem Ehrenpreis usw.

Vorholz, Vorwald: dichter oder lockerer Bestand
junger Baume (teils über 5 m hoch).

Weide: durch Beweidung erzeugter Gras- und
Krautbestand.

Wiese: maximal 0,5-1,5 m hoher, durch regelmassiges
Mähen erzeugter, von Gräsern dominierter

Pflanzenbestand.
Wildhecke: in der Feldflur angepflanzte, mit

einheimischen Sträuchern (oder zumindest diesen
nahestehenden Arten) bestuckte Hecke.

Wurzelbrut: Austreiben neuer Geholzsprosse aus
oberflächennahem Wurzelwerk, z.B. bei Schwarzdorn,

Hornstrauch, Sanddorn, Pappeln, Robinien,

Götterbaum, Essigbaum. Bei Strauchern
meist spontan, bei Baumen z.T. erst nach Fällen
des Hauptstamms.

Weitere Erklärungen im allgemeinen Teil (Teil I),
z.B. Bodentypen S. 23-25.


	Glossar

